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hat der Regicrungsrat unterm 13. v. MtS. ernannt Herrn Henri Pig net
von le Sentier (Waadt). Inhaber des eidgenössischen Wahlfähigkeitszengnisses.

X-

Ausland.
Fsânlneîtd. Der Forstoerein von Frailche-Comtö und Belfort

wird seine diesjährige Versammlung zunächst unserer Nordwestgrenze, in
Montbeliard, abhalten. Wie sein letztes „Bulletin" mitteilt, ist für den zweiten
Tag eine Exkursion nach St. Hippolhte und durch das Tal des Dessoubre

mit Nachtquartier in Maichc in Aussicht genommen. Von dort soll am fol-
genden Tag (Dienstag) das enge Doubstal mit den LebeUes äe In Aor-t
und dem elektr. 51raftiverk des Refrain besucht werden. Am Mittwoch
gedenkt man die Waldungen von St. Hippolyte und, dem Laufe des

Donbs talaufwärts bis auf Schweizergebiet folgend, die in Umwandlung
von Nieder- in Hochwald begriffenen Laubholzbestände von St. Ursanne

zu besichtigen. Nachtquartier in Pruntrnt.
Der letzte Tag wäre einer Begehung der Waldungen der Gemeinde

Bonfol gewidmet, mit Auflösung der Versammlung in Lueelle oder einem
eventuellen Abstecher nach Basel. Man darf sich nicht verwundern, daß
so viele schweizer. Forstleute die Versammlungen dieses Bereines besuchen,

wenn bereit Veranstalter sie so anziehend und nutzbringend einzurichten
wissen. Suchen wir, es ihnen gleich zu tun.

ZKücHerclnzeigen.
Alle Bücherbesprcchnngen ohne Unterschrift oder Chiffre gehen von der Redaktion ans; es gelangen

somit keine anonymen Rezensionen znr Veröffentlichung.)

Statistische Nachweisungen aus cker Forstverwaltung ckcs Srosshetsogtums
Sacken für ckas Zaht IHSY. XXXII. Jahrgang. Karlsruhe. C. F. Miillersche
Hofbuchhandlung ni. b. H. 131 l. XXI. und 151 S. gr. 4".

Es darf wohl als bekannt vorausgesetzt werden, daß die Großh. baltische Staats-
forstverwaltung alljährlich einen stattlichen Ouartband veröffentlicht, in dem sie Wirt-
schaftsergebnisse des zuletzt bearbeiteten Jahres bis in alle Einzelheiten klar legt und
mit den während mehr als drei Jahrzehnten erzielten Resultaten vergleicht.

Die gegebenen Aufschlüsse beziehn sich:

I. auf sämtliche Waldungen, soweit es die Arcalverhältnissc und die „Forststraf-
taten" betrifft.

II. Auf die Domänenwaldnngen, für welche die Material- und Gelderträge, die

Forstverbesscrungsarbciten, die Arbeitslöhne und Holzprcisc nachgewiesen werden und

endlich
III. auf die Gemeinde- und Körpcrschaftswaldungen, in betreff welcher Aufschlüsse

über die Holz-Natural-Erträge, die Forstnebennutzungen und die Jagdergebnisse, sowie

über die Kulturen und Wcganlagen erteilt werden.
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Wir können aus dem überaus reichen, übersichtlich zusammengestellten, z. T. durch

Diagramme veranschaulichten Material nur einige wenige Daten hervorheben.

Auf Ende 1909 betrug die gesamte Waldfläche Badens 534,866.51 Im; davon

stunden 377,566 Im oder rund 65°/° unter Beförsterung, nämlich 109,166 im des

Domänenärars, 257,495 im der Gemeinden und 19,895 Im der Körperschaften, während
die 584,367 im einer Beförsterung nicht unterstellten Waldungen grösstenteils Privaten,
nämlich zu 61,752 Im Standes- und Grundherre» und zu 207,310 Im den sonstigen

Privaten gehören.

Die Waldfläche hat sich 1909 um 1424 Im vermehrt und nur um 101 Im (0,02 "/,,)
vermindert.

In den Domäuenwaldungen (Staatswaldungcn) ist, so weit die Erhebungen zurück-

reichen, die Holznutzung stetig gestiegen: von 3,41 -j- 0,88 — 4,29 Haupt- und Zwischen-

Nutzung im Jahr 1878 auf 5,13-s-1,87— 7,60 m° im Jahr 1909. — In ähnlichem

Verhältnis hat wahrend des gleichen Zeitabschnittes das Nutzholzprozeul zugenommen,
nämlich von durchschnittlich 30 bis 40,7°/».

Vom Nadellangnutzholz, das 30,7 °/„ des gesamten Jnhreseinschlages ausmacht,

fielen 1909 23"/» auf Starkholzsortimente (I. Klasse), 45°/» auf mittelstarke und 32"/»
auf die schwächsten Sortimente (Stämme IV.—VI. und Abschnitte III. Klasse). Der
Reinerlös des im Walde zum Verkaufe zugerichtete» Rohmaterials, abzüglich der Aus-
rüstungskostcn, betrug noch im Jahre 1881 30,63 M. per Im, im Jahr 1909 hingegen

74,66 M. Der Roherlös per m° oberirdischer Holzmaße, seit dem Vorjahr im Durchschnitt

von M. 13,15 auf Ni. 12,97 gesunken, schwankt auffallend in den einzelnen Landes-

gegenden (zwischen M. 17,17 im Forstbczirk Stein und M. 10,06 im Forstbczirk Neckar-

gcmünd).

Hinsichtlich des Waldwegbaues in den Staatswaldungen verdient neben der

bedeutenden Zunahme des beziigl. Aufwandes' (z.B. 1878—1885 ca. 2,5 M. per Im;
von 1886 an Ni. 4,5; 1900—1902 M. 5,5; 1909 M. 4,35 per Im) namentlich bemerkt

zu werden, daß die Holzabfuhrwege 1. Klasse fast allgemein 4,5 m Kronenbrcitc und
ein 20 om starkes Stcinbett erhalten und daß i» Gebirgswaldungen viele Straßen mit

zu engen Knrvcn und zu steilen Rampen umgebaut werben. Sollten wir »ich; diese

Lehre beherzigen und neue Holzabfuhrwege gleich mit genügender Bogenweitc und

mäßigen Gefällsverhältnisscn anlegen?

Besonders ausführlich ist die Tabelle II. 8. gehalten, welche auf 36 Seiten die

Preise des Nutzholzes und des Brennholzes aller Sortimente und Holzarten für jeden

einzelnen Forstbezirk zur Darstellung bringt. Am höchsten für Nutz- wie für Brennholz
im Jahr 1907, sind die Preise 1908 unbedeutend zurückgegangen und erfolgte ein

weiterer Rückschlag 1909. Im Durchschnitt sämtlicher Staatswaldungcn bestund zwischen

der ersten und letzten Sortimcntsklassc für Fichte und Tanne ein Preisunterschied von
rund M. 9, für Kiefer und Buche van M. 14-16, für die Eiche sogar von M. 68

Die besten Sortimente galten in den letzten 10 Jahren: Fichte und Tanne durchschnitt!.

'M. 25, Kiefer, Lärche und Buche ca. M. 35, Eiche M. 70-80 per m°.

Hochinteressante Aufschlüsse enthalten auch die detaillierten Nachwcisungcn über
den Gesamtertrag der Domänenwaldungen. Wir heben daraus nur hervor, daß nach

Maßgabe der jeweils erzielten Reinerträge der 2,5°/<üge Waldkapitalwert sich berechnet

für das Jahr 1878 zu rund 85 Mill. Mark, für 1890 zu 116 Mill. Mark, für 1809 zu
199 Milk. Mark. Er hat sich somit in 32 Jahren um 135°/» vermehrt, während die
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Zunahme a» ertragsfähiger Fläche nur 3,7 °/o beträgt. lind angesichts solcher Tatsachen

wagen es einzelne zu klagen über minime Vcrzinsnng de:' Waldkapitals nnd die nnge-
heurcn Übcrvorräte an Althölzcrn!

Auch die Wirtschaftsergebnisse der Gemeinde- nnd Körpcrschaftsmaldnngcn iveiscn

gleich erfreuliche Zahlen auf. So ist z. B. die Hanptnntzung seit 1873 von 3,7 auf
4,7 »E per lin gestiegen, das Nnlzholzprozent von 22 auf etwa 34.

Das Gesagte dürfte genügen, um nachzuweise», daß die Großh. badische Staats-
forstvcrwaltnng die mehrfach laut gewordenen Andeutungen über ihre vermeintliche

Rückständigkcil sehr gelassen hinnehmen kann und jedenfalls keine Ursache hat, die

bisherige erfolgreiche Wirtschaft, welche außer einer Steigerung des Ertrages auch die

Hebung der Bodcntätigkeit nnd die Erziehung gesunder, widerstandsfähiger Bestände im
Auge hat, gegen Spekulationen von durchaus zweifelhaftem Endergebnis umzutauschen

Zahresbericht lyio/ii cler scktveiserizcken Nsturschutzikommizsion. 108 S. 8".

Daß die schweizerischen Forstleute den Natnrschnybcstrebnngcn großes Interesse
entgegenbringen, dürfte schon daraus hervorgehen, daß deren nicht weniger als 33 Mit-
gliedcr von kantonalen Naturschntzkommissioncn sind, deren eS zur Zeit 20 gibt. Ein
kurzer Hinweis auf den unlängst erschienenen 5. Jahresbericht der schweizerischen Natur-
schutz-Kommission erscheint daher an dieser Stelle angezeigt. Ein stattliches Heft von
103 Seiten, gibt derselbe eingehenden Ausschluß über alles, was im Berichtsjahr zur
Förderung des Naturschutzes in unserem Lande getan worden ist. Beim Durchlesen

erhält man den Eindruck, daß in verschiedenen Kantonen mit Begeisterung und schönem

Erfolge an der Lösung der Aufgabe gearbeitet wurde, während in anderen Kantonen
der erste Eifer schon etwas erlahmt zu sein scheint. Die Zcntralkommission läßt es

ihrerseits an Ilnlcrstütznng nnd immer neuer Anregung nicht fehlen. Deren Präsident,
Herr vr. Paul Sara sin in Basel, hat sich den Naturschutz zur Lebensaufgabe
gemacht, der er sich mit rastlosem Eifer hingibt. Unter seinen Mitarbeitern ist beson-
ders Herr Prof. Dr. Schröter zu nennen, der während dem Berichtsjahr in zwölf Vor-
trägen den Naturschatzgedanken in die verschiedensten Teile der Schweiz getragen hat.

Die Zahl der Mitglieder des Natnrschutzbundes ist auf 12,000 gestiegen, welche

an Beiträge» rund Fr. 27,000 zusammen gebracht haben. 3ol>.

Iahl'esvei'ickt über die Fortschritte, Veröffentlichungen, nnd wichti-
geren Ereignisse im Gebiete des Forst-, Jagd- und Fischereiwesens
für das Jahr 1910. Supplement zur allgemeinen Forst- und Jagd-Zeitung,
Jahrgang 1911. Herausgegeben von Dr. Heinrich Weber, ordentl. Professor
der Forstwissenschaft an der Universität Gießen. Frankfurt am Main. I. D. Sauer-
lander's Verlag 1911. VIII. nnd 171 S. 4". Preis brosch. M. 3.^.

Wohl manchem durch seine Berufsgeschäste übermäßig in Anspruch genommenen
Forstmann, der dem regelmäßige» Studium der Fachzeitschriften nicht die erforderliche
Zeit widmen kann, ist alljährlich das Erscheinen des Supplemcntheftes der „Allgem.
Forst- nnd Jagdzcitnng" aufrichtig willkommen, gestattet cS ihm doch, wenigstens einen

allgemeinen Überblick über das Wissenswerteste aus allen Zweigen der Forstwissenschaft

zu gewinnen.
Das letzte Heft des „Supplementes" hat gegenüber früher eine durchgreifende

Umgestaltung und gleichzeitig eine wesentliche Erweiterung erfahren. Während nämlich
bis dahin nur das deutsche Sprachgebiet Berücksichtigung fand, wird von jetzt an auch

noch die fremde forstliche Literatur miteinbezogen.
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Für das deutsche Sprachgebiet (mit Einschluß Österreichs und der deutschen Schweiz)

ist das Referat, wie bisher getrennt nach forstlichen Disziplinen, an sieben Berichter-
stattcr, meist anerkannte Autoritäten, übertragen worden. Wiinschbar erschiene vielleicht

eine noch etwas präzisere Abgrenzung des jedem einzelnen zugeteilten Gebietes. Als
besonders zweckmäßig verdient bezeichnet zu werden, daß die Angaben über weniger
wichtige Artikel zum Teil in Pctitsatz gedruckt sind.

Die wichtigste, mit diesem Snpplementheft eingeführte Neuerung besteht aber

in der Ausdehnung der Berichterstattung auch über das englische, französische, dänische,

italienische, holländische, schwedische, russische und ungarische Sprachgebiet. Wir treffen

hier unter den Mitarbeitern ebenfalls manchen rühmlichst bekannten Namen wie z. B.
Prof. Hüffel-Nancy, Or. Schenck-Biltmore, NC., Prof. Perona-Vallombrosa, Prof. Opper-
mann-Koppcnhagen, Prof. Mührwold-Kristiania usw. Manche dieser Berichte bieten

insofern ganz besonderes Interesse, als sie, statt einfach die erschienen neuen Beröffcnl-
lichungen einzeln aufzuzähle», darüber in Form eines abgeschlossenen Ganzen referieren-

Die Jahresberichte der „Allgem. Forst- und Jagdzeilung" haben somit nicht nur
an Umfang, souder» nicht minder an Wert bedeutend gewonnen. Wir wünschen ihnen

auch in der Schweiz recht zahlreiche aufmerksame Leser.

gesclUeltte cker Dresdner Iffeîâe unâ ihrer Sewohnerschzft mit Benützung offizi-
eller Quellen bearbeitet von Heinrich Me schwitz. Mit einer Karte der Dresdner
Heide, mehreren Plänen und Illustrationen. Verlag von C.Heinrich, Dresden
ldl. 278 S. g. 8°. Preis drosch. M. 6.—, geb. M. 7.5V.

Man hat sich unter der Bezeichnung „Dresdner Heide" durchaus nicht etwa eine

öde, unfruchtbare Sandfläche vorzustellen, sondern ein gegen 1v,vvv Im großes Staats-
waldgebict, das sich, eingefaßt und teilweise unterbrochen von blühenden Ortschaften,
Äckern und Wiesen, durchzogen von Bächen und Flüßchen, Wegen, Straßen und Bahn-
linien, in einer Länge von ca. 1ö km und einer Breite von ca. 7 km, im Norden
und Nordosten der sächsischen Landeshauptstadt Dresden ausdehnt, einen Forst, dessen

Schönheit Eichcndorff zu den Strophen: „Wer hat dich du schöner Wald ." bcgei-

stert haben soll.

Die Geschichte dieses Terrainabschnittes, beginnend mit der Zeit, da das Land
noch den Wenden gehörte und fortschreitend durch den Wandel der Jahrhunderte bis

zu unsern Tagen, entrollt der Hr. V. vor unsern Augen in ebenso einläßlicher als an-

ziehender Darstellung. Mit größtem Fleiße hat er in Archiven, Handschriftcnsammlungen,
öffentliche» und privaten Bibliotheken ein gewaltiges Material gesammelt und solches zu

einem lebendigen, mit dem Fortschreiten der Kultur beständig wechselnden Bilde verarbeitet.

Wir sehn, wie das Christentum Eingang findet, fränkische und flandrische Kolonisten sich an-
siedeln und den Wald auf annähernd seine heutige Ausdehnung zurückdränge», wie

die Jagd bald an Bedeutung gewinnt, Acker- und Weinbau sich ausbreiten, bis im
15. Jahrhundert die Hussitenkriege die Heidegegend schwer heimsuchten. Weiter wird
geschildert, wie mit der Zeit die F-orstverwaltung und noch mehr das Jagdregal ihre
erste Entwicklung erführet: und besonders das letztere als Hetzjagd immer größere

Bedeutung erlangte, so daß die Bevölkerung von Frondiensten und Wildschäden schwer

zu leiden hatte.

Und so wechselt weiter die Schilderung des Einflusses der großen Zeitereignisse

auf die Dresdner Heide ab mit Aufschlüssen über die sukzcssive Ausbildung der Jagd,
der Fischerei und des Forstwesens. Wir erfahren z. B. daß bereits 1554 von Ober-
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sörstcr von Dehn Stempel für die Forstknechte zum Zeichnen des zu verkaufenden

Holzes eingeführt wurde» und ungefähr zur nämlichen Zeit Kurfürst August auf die

Aufstellung eines nachhaltigen jährlichen Abgabcsatzes hinwirkte. Schon 1563 wurden

Fntterplatzc und Salzleckcn für das übermäßig stark vertretene Notwild erstellt und

1591 vom Kurfürsten Christian 1, mit seinen beiden Vettern bei einer einzigen Jagd
446 Stück Wildbret, davon 227 Hirsche, erlegt oder gefangen, während im folgende»

Jahrhundert der dreißigjährige Krieg für Land und Volk der Dresdner Heide die

traurigsten Heimsuchungen brachte.

Wir müssen davon absehn, weitere Details anzuführen und bemerken nur noch,

daß die anziehende Beschreibung der natürlichen und wirtschaftlichen, sozialen und

politischen, forstlichen und jagdlichen Verhältnisse des genannten Gebietes von den

ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart nicht nur bei Liebhabern der Dresdner Heide,

sondern sicher bei jedem Forstmann lebhaftes Interesse wecken werden. Das Werk
sei daher auch unsern Lesern bestens empfohlen.

Naturwissenschaftliche Bibliothek für Jugend und Volk. Herausgegeben von Konrad

Höller und Georg tllmcr. ciere ckêt Ulalâêî. Von Forstmeister H. Sell heim.
Mit zahlreichen Abbildungen im Text und zwei Tafeln. Leipzig. Verlag von

Quelle L, Meyer. X n. 179 S. 8°. Preis in Lcinw. geb. M. 1.39.
Gin guter Kenner des Waldes und seiner Bewohner, ein scharfer Beobachter,

aber auch ein vortrefflicher Schildercr der Natur in ihren mannigfaltigen Erscheinungen

führt uns in zwangloser Reihenfolge die wichtigern Tiere nach ihren Lcbcnsgcwohnheitcn
und der ihnen im Hanshalt der Natur zugewiesenen Rolle vor. Er macht uns bekannt

mit den nützlichen und schädlichen Vögeln des Waldes, mit dessen zahlreichen Feinden
aus der Ordnung der Insekten, ihrer Biologie und ihrer Bedeutung für die einzelnen

Holzarten, mit verschiedenen Fischen und andern Wasscrtieren, mit Fischerei und Teich-

wirtschaft usw.

Relativ bedeutender Raum ist natürlich dein Wilde gewidmet, in dessen Pflege
und Schutz, Lcbensgewohnheiten und Jagd der Leser eingeführt wird. Aber weniger
die Schicßlust und die Jagdleidenschaft kommen dabei zum Ausdruck, als vielmehr die

Freude am Beobachten, am ästhetischen Genuß, wie er dem Naturfreund auf seinen

einsamen Gängen durch Wald und Feld zuteil wird. So kann das anziehend geschriebene,

mit zahlreiche», meist recht hübschen Abbildungen zweckmäßig ausgestattete Wcrkchcn

unsern Lesern bestens empfohlen werden.

I,o 4rn,Iuotoiii-. Halbmonatsschrift zum Studiuni der französische» und deutschen

Sprache. Bureaux: Place Neuve, La Chaux-de-Fonds. Bezugspreise: Schweiz

jährlich Fr. 4, halbjährlich Fr. 2 ; Ausland Fr. 5 und 2. 50. — Im gleichen Vcr-

lag: II l'imllultoi-k (italienisch-deutsch), 4In; 'Istniislntvr (englisch-deutsch).

Wir haben unsere verehrlichen Leser schon wiederholt auf den ll'rocknetonr,
welcher mit diesem Jahr seinen 20. Jahrgang antrat, ansmerksam gemacht, weil wir
finde», eine vermehrte Pflege unserer verschiedenen Landessprachen durch die schweiz.

Forstleute liege sowohl in deren Interesse, als namentlich auch in demjenigen des

Schweiz. Forstvercins. Denn kein Unbefangener wird sich dem Eindruck verschließe»

können, daß es zum guten Teil dem nicht genügenden gegenseitigen Verstehen zuzu-
schreiben ist, wenn der Kontakt zwischen den Forstmännern der französisch- und der

deutschsprechendcn Schweiz nicht ein so enger ist, wie man es zum besten unseres

Vereins, wie des schweiz. Forstwesens wünschen möchte.
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Tie vorliegende Zeitschrift verfolgt de» Zweck, das Studium der noch nicht voll-
ständig beherrschten srcmdcn Sprachen auf interessante und unterhaltende, wenig zeit-
raubende Weise fortzusetzen. Die dem Urtext gegenübergestellte Übersetzung führt dem

Leser den richtig gewählten Ausdruck vor und gestattet ihm, seine» Wortschatz ohne

große Mühe ausgiebig zu bereichern. Der Lesestoff ist zweckentsprechend und init Gc-

schmack zusainmciigestcllt. Der Abonncmcntspreis muß als ein sehr bescheidener bc-

zeichnet werden. — Probcnnmmcrn sind kostenlos durch den Verlag zu beziehen.

Anzeigen.

Denkmal für Charles Vroilliard.
Dar Fvrstvcrein von Franchc-Comtö und Belfvrt hat an seiner letzten

Jahresversammlung beschlossen, dem im Juli 1910 verstorbenen Professor
und Forstkonscrvatenr Charles Broilliard^ in seinem Geburtsort
Morey ein einfaches Denkmal zu errichten.

Dieser Beschluß hat weit über die Grenzen Frankreichs hinaus Bei-
fall und freudigen Wiederhall gefunden, denn als Lehrer wie als Schrift-
steller und langjähriger Redakteur der Ilevue cles Raux et Rorêt.s genoß
der zu Ehrende in forstlichen Kreisen Hoheit Anschns.

Bereits sind die englischen Forstleute vorangegangen, indem sie eine

Kollekte zugunsten des geplanten Denkmals veranstalteten. In der Schweiz
wird man kaum zurückbleiben wollen, besaß doch Charles Brvilliard auch
bei uns zahlreiche überzeugte Anhänger und warme Verehrer. Als uner-
müdlicher Verfechter einer intensiven, naturgemäßen Wirtschaft hat er auch

unserem Lande wichtige Dienste geleistet, in Anerkennung deren ihn der
schweizerische Forstvercin im Jahre 1902 zu seinem Ehrenmitglied ernannte.
Man darf wohl annehmen, es werde das Ständige Komitee ein übriges
tun und durch einen Beitrag ans Vercinsmittcln das Znstandekommen
jenes Denkmals unterstützen.

Bei dem dermaligeu Stand seiner Kasse befindet sich jedoch unser
Verein nicht in der Lage, Namhaftes beizusteuern und so läßt es sich

nicht umgehen, auch die einzelnen Mitglieder um ihre Mithülfe anzusprechen.

Wir richten deshalb an die schweizerischen Forstmänner den ein-

dringlichen Appell, mitzuhelfen, das Andenken des hochverdienten Meisters
forstlicher Theorie und Praxis durch ein bescheidenes äußeres Zeichen zu
ehren und lebendig zu erhalten und damit gleichzeitig unsern französischen
Fachgenossen einen Beweis kollegialer Gesinnung und aufrichtiger Sympa-
thie für ihre Bestrebungen zu geben.

Vergleiche Jahrgang 1908, S. Ivü u. ff und Jahrgang 191V, S. 289 u. ff dieser
Zeitschrift.
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